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PARALLELEN ZUM 24. GESANG DER ILIAS IN DEN
ENGELERSCHEINUNGEN DES LUKANISCHEN
DOPPBLWERKES

Peter Hofrichter

Abstract: Hat Lukas Homers llias gekannt und benutzt? An Lk l-2 und Apg 12
untersucht der Vf. dieses in der Forschung bisher kaum beachtete Problem'
úber die atl. Muster (Dan 10,7-12; Tob 12,14-18) hinaus findet sich zu den En-
gelerscheinungen in Lk l-2 eíne umfassende Parallele im 24. Gesang der llias
(24,143-193) mit der "sturmfüßigen" Iris als Götterbotin (,õtfetoç!); und auch
zu Apg 12,7-10 findet sich eine Motivparallele im selben Buch (24,77-100). In
beiden Fällen hat sich Lukas der rhetorischen Methode der "imitatio" bedient;
er zeigt damit eine unbefangene Einstellung zum literarischen und religiösen
Erbe der griechischen Kultur.

I DIB GRIECHISCHE BILDUNG DES LUKAS

Von allen neutestamentlichen Autoren steht uns nach Paulus der Verfasser
der beiden unter dem Namen Lukas überlieferten Schriften als Persönlich-
keit am deutlichsten vor Augen. Die biographischen Informationen sind be-
trächtlich. Die Wir-Berichte der Apostelgeschichte scheinen den Verfasser
einzuschließen und als Begleiter des Paulus auf dessen Reisen von Troas
nach Philippi (Apg 16,1,1-37) und später wieder von Philippi nach Troas
und weiter bis nach Jerusalem und nach Rom (Apg 20,5f-28,16) auszuwei-
sen.' Stützt man sich zusätzlich auf den Namen, dann nennt Paulus im Phi-
lemonbrief einen Lukas als Mitarbeiter (Phlm 23). Im Kolosserbrief, der
freilich kaum von Paulus selbst stammt, wird unter dessen heidenchristli-
chen Begleitern als erster wiederum ein Lukas genannt und als "geliebter
Arzt" bezeichnet (Kol 4,11.14). Nach dem zweiten Timotheusbrief, dem fik-
tiven Testament des Paulus, hielt ihm in Rom zuletzt ein Lukas allein die
Treue (2Tim 4,11). Die Tradition über den übrigen Lebensweg des Lukas
ist jung: Nach Eusebius von Cäsarea soll seine Heimat Antiochien gewesen

1) Aufgrund der von den Paulusbriefen abweichenden Theologie der Apostelge-
schichte wird oft bezweifelt, daß deren Verfasser Schüler und Begleiter des Pau-
lus gewesen sein kann. Dabei wird allerdings vorausgesetzt, daß ein Schüler und
Freund den umstrittenen Auffassungen seines læhrers in allem folgen und auch
dessen Selbstverständnis vertreten müßte, und zlutar gegen die politische Ver-
nunft noch Jahrzehnte später.

P¿B 2 (1993) 6(L7ó



24. Gesang der llias 6l

sein (KG 3,4,6). Gregor von Nazianz nennt ihn nach Andreas, Johannes,
Thomas und Markus und deren jeweiligen Missionsgebieten als speziell
verantwortlich für Achaia, also für Griechenland.2 Nach den sogenannten
antimarcionitischen und monarchianischen Evangelienprologen hat er seine
Schriften auch in Achaia verfaßt und ist in Böotien oder Bithynien gestor-
ben.3

Doch auch ohne diese äußeren und durchwegs fragwürdigen Informa-
tionen sprechen die Bildung und die literarische Qualität des Lukasevange-
liums und der Apostelgeschichte ftir sich selbst. Beide Werke zeigen, daß
ihr Verfasser sowohl mit der hellenistisch-jüdischen als auch mit der klas-
sisch-griechischen Geisteswelt und Bildung vertraut war. Er bekennt den
Gott der Bibel, aber er erwähnt in der Apostelgeschichte auch die griechi-
schen Götter Zeus, Hermes und A¡temis (Apgl4,12f;19,27f). Lukas beruft
sich wie alle neutestamentlichen Autoren immer wieder auf die Heilige
Schrift, und zwar auf die Übersetzung der Septuaginta, er zitiert aber au1-
nahmsweise auch aus dem \Verk eines griechischenÐichters, aus den Phai-
nomena des Aratos,a und die Kenntnis der Bacçhen des Euripides wurde
ihm seit der Antike zumindest zugetraut.s Wo er in der Gestaltung frei ist,
im Sondergut seines Evangeliums und in der Apostelgeschichte, verrät er
beachtliche schriftstellerische Fähigkeiten. Seine Gleichniserzählungen ge-
hören zu den Perlen der Weltliteratur, und in der Apostelgeschichte zeigt
er sich als Meister in der Anwendung des historiographischen Genus der
fiktiven Rede und als gewandter Stilist.ó Beiden Werken hat er nach Art der
griechischen Literatur ein elegantes Proömium mit Widmung vorangestellt
(Lk 1,1-a; Apg 1,1-3). Seine Sprache ahmt zwar die Redeweise der Septua-
ginta nach, sie ist aber auch von zahlreichen Attizismen geprägt.

2)

3)

4)

5)

Gregor von Nazianz, Oratio contra A¡ianos et de seipso (oratio 33), 1l: PG 36,
228C.
Nach den sogenannten antimarcionitischen Prologen in Theben in Böotien
(griech. Text: J. Regul, Die antimarcionitischen Evangelienprologe (Vetus ta-
tina; Aus der Geschichte der lateinischen Bibel 6), Freiburg 1969, 10), nach den
sogenannten monarchianischen Prologen in Bithynien (lat. Text: Regul, Evange-
lienprologe 32f). Nach Hieronymus habe er in Achaia und in Böotien bzw. Bithy-
nien geschrieben (ln Matth. Prologus: PL 26, l8B). Die Mehrzahl der Hand-
schriften liest Bithynia statt Boeoria.
Apg 17,28'. Zitat aus Aratos, Phainomena 5: Toü ydp rci 7óvoç åopév. - "Von
seinem Geschlecht sind wir."
Vgl. Origenes, Contra Celsum 1,35. W. Nestle, Anklânge an Euripides in der
Apostelgeschichte (erstmals veröffentlicht in: Philologus 59 (1900) 46ff), in: W.
Nestle, Griechische Studien. Untersuchungen zur Religion, Dichtung und Philo-
sophie der Griechen, Aalen 1968 (=Stuttgart 1948\,226-239. Ahnlich auch O.
Weinreich, Gebet und Wunder. Zwei Abhandlungen zur Religions- und Litera-
turgeschichte. FS W. Schmid, Stuugart 1929,200-451:330-341. Altere Lirerarur
dazu bei Weinreich, Cebet 333. - Auch die Vertraurheit des Lukas mit Flavius
Josephus wurde erwogen (vgl. Nestle, Ankllinge22T).
Zum Stil und zur Kompetenz des Lukas vgl. bes. E. Plümacher, Lukas als helleni-
stischer Schriftsteller (SIUNT 9), Göttingen 1972: E. Plümacher, Lukas als grie-
chischer Historiker, in: PRE Suppl. 14, 1974,235-264; E. Plümacher, Apostelge-
schichte, in: TRE 3, 1978,483-528: 489f.501-515.

þ)



62 Peter Hofrichter

Eine literarische Kompetenz wie diese erwarb schon der antike
Mensch üblicherweise in dei schule, die auch der Verfasser von Lukas-
euãnletiu. und Apostelgeschichte--wohl.nicht nur in der untersten Stufe
U"iu8trt haben dürfie. Grúndlage allen griechischen Unterrichts aber waren
ãi;li"; un¿ ¿i" Odyssee des Èomer. ñoch Augustinus_weiß davon leidvoll
ru U".ìðftt"n.'Auf FÍomerzitate stößt man dahei in der Literatur auf Schritt
unJ Iritt- Auch die christlichen Autoren stellen ihre Homerkenntnis unter
gå*"ii, rn¿ zwar keineswegs nur zu polemischen Zwecken.s Eine Aus-
nahme'bildet nur die älteste Schicht der christlichen Literatur: Im- gesamten
ñ;;;; T"itur"nt findet sich kein einziges Homerzitat, auch bei Lukas
ni.ftt. Wotrf aber finden sich einzelne andére Dichter-Referenzen: etwa ein
2ìiäi ,"r J"r Thais des Menander in lKor 15,33, ein Zitat von_Epimenides
von Kreta in Tit 1,12 und das schon genannteZitat aus den Phainomena
¿es Rratos in der Areopagrede der Apãstelgeschichte,e und diese setzen bei
ã"n eutot"n wiederum literarische Êitdung und somit die Schulbekannt-
r.fruft rit llias und Odyssee voraus. GünteiGlockmann resümiert daher in
;i;;; Unrersuchung, "Ílomer in der frühchristlichen Literatur bis Justinus"
åìe ËtgeUniss" rurn"N"uen Testament sehr vorsichtig positiv: "Die Frage
nu.ft ¿?. Homerbenutzung ist negativ beantwortet worden; daran ändert
iì.f.t nicfrts. Auch die Fragã nach dér Homerkenntnis muß nach wie vor of-
i"n Ul"iU"n. Aber die Velmutung, daß Homer den Verfassern der urchrist-
iichen Schriften nicht gänzlich u'nbekannt gewesen sein dürfte, hat sehr an
Wãhrscheinlichkeit g"úonnen." Und im Hlnblick auf Lukas firgt er hinzu:
'Ñi"run¿ wird z.B. äem griechischen Schriftsteller Lukas die Kenntnis der
liias un¿ Odyssee grundiätzlich absprechen wollen."ro Tatsächlich ist die
Hãmerkenntrí¡s deiutas in der Foischung bereits erwogen worden.rr Ob

7) Vpl. Auzustinus. Confessiones 1,14,23: "... Denn auch Homer versteht sich darauf,
;."1;É;;õ6b;l Jaierzuspinnen, iit nichtig auf die süßeste Weise, und mir' dem"Ëb;;, ü;;;'d;;h ;" bäi;'. Ich glaube só geht es d-en griechischenXnaben mit
Vergil...i' (Augustinus, Confessiones - Bekenntnisse. låtelnlsch und deußCn' eln'
n" räTi"i' tiÈ.äËizt u n¿' etlauìã.t uon J. eernhard, München--a I 980, 47)' 

^F;;ïõ; tii;ã¡;;h. fiÈi¡ãn nn¿en sich erwa im sog. 2- Kl.emensbrief und mehr-
ì".rïãi'],ütiüE; Mã;ry;;: c. clockmann, Homèr in der frühchristlichen Li-
teratur bis Justinus, Berlin 1968, 66-77.101-195'
Oi.r" ¿r"i Zitate 'wurden schôn von Klemens von Alexandrien identifiziert:
Stromateis 1,59,2; 1,59,4; 1,91,5.
Glockmann, Homer (Anm.8) ó5.
Ñirit.. nnrianee (Aim. Ð12i, erwähnt ohne Literaturang:rbe yqd--ohn9 Angabe
iãi'.it'röi..ri;ft;;ilúf-¡ìeilón einen Hinweis. von J. Rendel-Harris auf die
irltãiini """ ¡ias 5,302fi ãder 12,445ff (vgl. Odyssee 9,240ff). Ebenfalls nach
ñé.11", Anklänge (Ànm. Siã¡, *ieOenìrñ^ottné Literaturangabe, brachte F.
blu.ì åi" ,àrurüátiàe Ttirti"finñ;"ilÀpg iz'to tit Ilias 5J49'.in.verbindung'
ó*ã"i *iiã iõái;;i;.h zurückzikomméñsein. Auf weitere Parallelen, etwa von
A;;ù.¿t;;\t¡ålá.i¿añ, *ies Blass in Hermathena 9 (189ó) 306 hin' Auf eine
páåtteie zum pfingstwunder der Apostelgeschichte_in den sogenannten f,gTen-
schen Hvmnen hat'neuerdings HJ. Tschiedel, Ein Pfingstwunder im Apollo-hym-
;;; ZÎiôö 2t tlsii) zz-agTaufmerksam gemacht..In-Hvmn, llo.m' Ap' 156'164
t'ãiSt.. nâmlicd übe; de;iviä¡chenchor béim Apollofesi auf Delos, er ahme al-

8)

e)

10)ll)
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Lukas diese Kenntnis wirklich besaß und sie für seine schriftstellerische A¡-
beit auch genutzt hat, soll nun im folgenden an zwei sehr deutlichen und
bisher unbeachteten Verdachtsfällen untersucht werden: an den Engeler-
scheinungen in der Vorgeschichte des Evangeliums und im zwölften Kapitel
der Apostelgeschichte.

2 DTE VERKÛNDIGUNGSENGEL DER LUKANISCHEN VORGE.
SCHICHTE

Schöpferische und gestaltende K¡aft verlangte der vÇllig neue Entwurf der
Apostelgeschichte, aber ebenso im Evangelium die Erweiterung der Mar-
kus-Vorlage um jenes Sondergut, das nicht in einer ebenfalls schon festen
Tradion vorlag, sondern vom Verfasser erst geformt oder überhaupt neu er-
stellt werden mußte. Zu diesem genuin lukanischen Sondergut zählt an er-
ster Stelle die Kindheitsgeschichte des Lukasevangeliums. Sie hebt sich ge-
genüber dem übrigen Evangelium durch ihre inhaltliche und formale Ge-
schlossenheit ab, und sie gehört zu den schönsten und wirkmächtigsten Tex-
ten der Weltliteratur überhaupt. Unzählig sind die Nacherzählungen, Bil-
der, Lieder, Gebete, Krippen, szenischen Spiele und Feiern, die bis heute
von diesem Text inspiriert wurden.

Dieses kleine Kunsrwerk enthält drei Engelerscheinungen: Der Engel
Gabriel erscheint dem Priester Zacharias beim Opfer im Tempel und ver-
kündet ihm die Geburt eines Sohnes, nämlich Johannes des Täufers. Dann
wird der Engel Gabriel nach Nazaret zu Maria gesandt und verkündet ihr
die Empfängnis und Geburt Jesu. Schließlich erscheint den Hirten bei Bet-
lehem in der Nacht, in der der Heiland geboren wird, ein ungenannter En-
gel und verkündet ihnen dieses Ereignis als eine "große Freude".

Die Erscheinungen folgen einem feststehenden Grundschema von 7
Elementen: Es wird ein "Engel des Herrn" genannt [1], er "steht" plötzlich
vor oder "tritt (ein)" zu dem Adressaten (èorr6évcr, otfivct, eioép1eoOcr)
[2], seine Adressaten erschrecken (topc1Oflvcr) [34] und/oder fürchten
sich (góBoç, qoBeio0or) [38], die Rede des Engels wird angesagt [4], sie be-
ginnt mit einem ermunternden Zuspruch (Füchtelt] dich [euch] nicht!) [5]
und namentlicher Anrede des Adressaten [6] und mit einem begründenden
Hinweis auf den günstigen Inhalt seiner Botschaft [7]:

1,11 Es erschien ihm aber ein Engel des Herrn [1], er stand (èotõç)
[2] zur Rechten des Rauchopferaltars, 1,12 und es erschrak (èrcpú1er1)
[3AlZacharias, als er ihn sah, und Furcht fiel auf ihn (qóBoç ênérr¡oev ôr'
tultóv) [381. 1,13 Es sprach aber zu ihm der Engel [4]: Fürchte dich nicht
(Mt¡ gopoõ) [5l,Zachariast [6] Denn (ôrótr) [7] erhört wurde dein Gebet.

ler Menschen Dialekte nach, und jeder meine, er spreche selbst (vgl. Tschiedel,
Pfingstwunder 25f).
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1,28 Und er [zuvor genannt: 1] trat ein (eioeî,0óv) l2l zu ihr und
sagte: Freu dich, Begnadete! Der Herr ist mit dir. 1,29 Sie aber erschrak
(ôlecoprllOr1) [34] über das Wort und überlegte, was diese.9ry-ß zu bedeu-
ien naOe.-t,3OUnA es sprach der Engel zu ihr [4]: Fürchte dich nicht (Mì¡
rpoßoõ) [5], Marial [6ì Du hastnämlich (fúp) t7l Gnade gefunden bei Gott.

2,9 Ûnd ein Engel des Herrn [1] trat (ênéocrl) [2] zu ihnen, und die
Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie, und sie fürchteten sich mit großer
Furcht (ègoBf¡Orpcv góBov pé1av) [38]. 2,10 Und es sprach zu ihnen der
eneel t4ì:'p't¡r'chiet euch nicht (Mî goBeio0e) [5]! Siehe nämlich (yórp) l7l,
ich-veri<ünde euch eine große Freude, welche zuteil wird dem ganzen Volk.

Das gemeinsame Grundschema legt die Vermutung nahe, daß der
Verfasser die drei Erscheinungsgeschichten nach einem gemeinsamen Mo-
dell sestaltet hat. Vorbilder dafür fand er in alttestamentlichen Texten und
auchlwie zu zeigen sein wird, in der Ilias Homers.

Das Thema der Sendung des Engels bringt Lukas bei der Erscheinung
vor den Hirten überhaupt nicht zur Sprache. Die Thematisierung bei den
beiden übrigen Erscheinungen erfolgt auf unterschiedliche Weise. Bei der
Erscheinung vor Zaccharias stellt sich der Engel im Anschluß an seine Bot-
schaft nachträglich selbst vor. Die Erscheinung vor Maria wird dagegen
vorweg und vom Erzähler-eingele.itet. Obwohl den beiden Texten drei Ele-
mente gemeinsam sind, die Bezeichnung des Fngels [8], der Ausdruck der
göttlichèn Sendung [9] und ihr Zweck oder Ziel [10], ist der Unterschied für
einen unmittelbaren Vergleich zu groß:

1,19 Der Engel anlwortete ihm: Ich bin Gabriel , der vor Gott steht
[8B], und bin gesandt [9], zu dir zu reden und dir diese frohe Botschaft zu
bringen [10].

7,26[m sechsten Monat wurde gesandt [vgl. 9] der Engel Gabriel [vgl.
8] von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazaret '1.,2'7 zu einer Jungfrau
[vgl. 10], die verlobt war mit einem Manne namens Joseph aus dem Hause
Davids; und der Name der Jungfrau war Maria.

3 ALTTESTAMENTLICHE MUSTER DER LUKANISCHEN ENGEL.
ERSCHEINUNGEN

Die Vorgeschichte des Lukasevangeliums zeigt viele offen zu Tage liegende
Bezüge zu Texten des Alten Testaments.r2 Dies gilt auch für die drei Engel-

12) Gründlich bearbeitet von R. L¿urentin, Struktur und Theologie der \rlç¿¡i5ç¡"n. 
Kindheitsgeschichte, Stuttgart 1967. Vgl. auch bes.:. R.E. B,rown, Th_e Birth of the
Messiah. Ã Co*-enta.y tõ the Infancí Narratives in Matthew and Luke, Garden
City/New York t979, uird die Komméntare von H. Schürmann, Das Lukasevan-
gelíúm. Erster Teil (HThK 3/1), Freiburg u.a. 1969, und G. Schiwy, Weg ins
Ñeue Testament. Kommentar und Material.-Erster Band: Das Evangelium nach
Markus, Matthäus und Lukas, Würzburg 31966. Zur neueren Foischungsge-
schichte vgl. R.E. Brown, Gospel Inþncy Narrative Research from 197ó to 1986,
Part II (Luke), CBQ 48 (1986) 661-679.
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erscheinungen vor Zacharias, vor Maria und vor den Hirten. Entsprechende
Bezugstexte finden sich in den Büchern Tobit und Daniel, und zwar: Tob
12,14-18; Dan 9,21-23 und Dan 10,5-12; und ein vor allem thematisches
Muster in Ri 13,1-25.

Das Motiv des "Erschreckens" [34] und die Reihenfolge des Er-
schreckens, der Furcht vor dem Engel [38], der Ansage seiner Rede [4] und
seines ermunternden Zuspruchs [4] haben ein unmittelbares Vorbild im
Buch Tobit. In dessen 12. Kapitel offenbart sich der dem Tobit und seinem
Sohn Tobias seit langem vertraute Freund und Helfer.Asarja schließlich als
der Engel Rafael. Dieses Ende seiner Rede löst bei dpn beiden Adressaten
Schrecken und Furcht aus. Der Engel reagiert mit Zuspruch und Trost. Die
Einleitung zu dieser Erscheinung zeigt starke Gemeinsamkeiten mit der
Selbswotrltellung des Engels beiter Erscheinung Vor Zacharias. Über die
Kompositionselemente [8], [9] und [0] hinaus fällt die Parallele der
Dienstbeschreibung des Engels [ad 8] auf. Allerdings differieren die Stel-
lung im Gesamttext und Reihenfolge der einzelnen Elemente gegenübet
Lukas

Tob 12,14 (...) Nun sandte mich Gott auch zu euch (riréotc,lrév ¡re ð
0eóç) [9], um dich und deine Schwiegertochter Sara zu heilen [10]. 12,15 lch
bin Rafael [8], einer von den sieben heiligen Engeln (è1ó eipt Pcacr¡I), die
das Gebet der Heiligen emportragen und mit ihm vor die Majestät des hei-
ligen Gottes treten [ad 8].

12,16 Da erschraken (êtopó1Oqocv) [3A] die beiden und fielen auf
ihr Angesicht und fürchteten sich (äreocv énù rpóoo¡rov aútõ>v raì
êqoBf¡0rpcv) t3Bl. 12,17 Er aber sagte zu ihnen [4]: Fürchtet euch nicht
(MÌ¡goBeioea) [5]! Friede sei mit euch! Preist Golt in Ewigkeit! 12,18 Nicht
weil ich euch eine Gnade erweisen wollte (oú1ù { êpfr 2¿óprrr), war ich bei
euch, sondern weil Gott es wollte [7]. Darum preist ihn in Ewigkeit!"

Die bei Lukas feste Motivsequenz des "Erschreckens" (tcpc1Oflvat)
[34] und/oder des "Fürchtens" (góÞoç, gopeio0at) [38], der Ansage: "Der
Engel sagte 2u..." und der Anrede: "Fürchte dich (Fürchtet euch) nicht!" [5]
hat hier ihre unmittelbare wörtliche Grundlage. Auch das spezielle Motiv
des "Fallens" (und Furcht fiel auf ihn, Lk 1,12) kann von hier lose mitasso-
ziiert sein. Hingegen bietet das Buch Tobit kein Vorbild für das lukanische
Auftreten des Engels [1], denn die Szene bildet nicht den Anfang, sondern
den Abschluß einer Engelerscheinung, allenfalls noch einen indirekten An-
halt für das Motiv der "Begnadung" Marias (Lk 1,18.30).

Auch eine Stelle im Buch Daniel kommt als Bezugstext in Betracht:
Dan L0,7.12: Von hier scheint Lukas ein Motiv für die Erscheinung Ga-
briels vor Zacharias im Wortlaut entlehnt zu haben: "Furcht fiel auf ihn"
(vgl. Dan 10,7) [4]. Wahrscheinlich hat die Formelhafte Anrede des Engels:
"Fürchte dich nicht!" [5] mit Namensnennung [6] und anschließender Be-
gründung: "...nämlich" oder "denn ..." [7] hier ihr nächstliegendes Vorbild.'3

13) Die Offenbarungsformel "Fürchte dich nicht!" ist auch außerhalb des Buches Da-
niel im Alten Testament zahlreich belegt, allein viermal im Buch Genesis und
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Das Motiv und der Terminus der "Sendung' (Lk 1,26) l9l könnten sich lose
auf diesen Daniel-Text stützen. Entfernt vergleichen läßt sich schließlich
die leuchtende Erscheinung des Engels vor den Hirten: "... und die Hen-
lichkeit des Herrn umstrahlte sie" (Lk 2,9b) [ad 2]. Aber die Art der Er-
scheinung ist eine ganz andere als bei Lukas, und die Sequenz der Motive
stimmt nicht überein:

Dan 10,5 Und ich hob meine Augen und schaute und siehe, ein
Mensch in Irinen gekleidet und die Hüften gegürtet mit einem leinenen
(Gürtel), und aus seiner Mitte (strahlte) Licht, 10,6 und sein I-eib (war) wie
Òhrysolith, und sein Antlitz wie ein Gesicht von Bliø, und seine Augen wie
Feuêrfackeln, und seine A¡me und Beine wie von Glanzerz fad 21, und die
Stimme seiner Rede wie eine Stimme
niel, sah dieses große Gesicht, und die
dieses Gesicht nicht, und starke Furcht fiel
êréneoev êr'cútoúç) [38], und sie liefen in
allein und sah dieses große Gesicht, und keine

großen Getöses. 1

Menschen, die bei
0,7 Und ich, Da-
mir waren, sahen

auf sie (xc,ù gópoç
Eile weg. 10,8 Und
Kraft blieb in mir, u

ich
nd siehe,

ich, und ich wurde ohnmächtig. 10,9 Und
Rede, ich lag auf meinem Gesicht auf der

geistige Hinfälligkeit überkam m
ich hörte nicht die Stimme seiner
Erde. 10,10 Und siehe, er streckte mir die Hand hin und er richtete mich
auf auf Knie und Füße. 10,11 Und er sagte zu mir [4]: Daniel, du bist ein
Mensch des Erbarmens. Achte auf die Aufträge, die ich zu dir rede und
stell dich auf deinen Platz, ich wurde nämlich ietzt zu dir gesandt (öptt 1ùp
ti,reorúî,qv é:rí oe) [9, 10]. Und während er.mit mir diesenAuftrag redete,
stellte iclr mich hin und zitterte (öotr¡v tpépolv) [vgl.2;]1.10,12 Und er
sagte zu mir [4]: Fürchte dich nicht [5], Daniel [6] (rcù ehev:rpóçps. Mi
goþoõ Âavr11,)! Denn [7] von dem ersten Tag an, an dem_du dich um Ver-
stândnis bemühtest und dich vor dem Herrn, deinem Gott demütigtest,
wurde deine Sache erhört, und ich bin in deiner Angelegenheit gekommen.

Eine offenkundige Quelle gibt es im Buch Daniel auch für die Motive
des Verkündigungsengels mit dem speziellen Namen Gabriel [ad 8] und
seiner Erscheinung vor Zacharias während des Rauchopfers im Tempel [ad
21. F,ín Engel mit dem Namen Gabriel erscheint nämlich auch schon dem
Daniel zur" Zeit des Abendopfers. Die Bezugnahme auf diesen Text im
Buch Daniel ist daher evident:

Dan9,21Während ich noch im Gebet sprach, eilte der Mann, Gabriel
[ad 8], den ich früher im Gesicht geschaut hatte, im Flug zu mir heran, urn
die Zeit des Abendopfers [ad 2]. 9,22E;r kam, sprach mit mir und sagte: Da-
niel, nunmehr bin ich ausgegangen, dir Klarheit zu bringen.9,23 Zu Beginn
deines Flehens erging ein (Gottes)wort, und ich bin gekommen, es (dir) zu

achtmal in Deuterojesaja. Die Form mit Begründung findet- sich Ç99 2\rl7;
lSam 4,20; Jes 41,10; 43,1; 43,5; außerdem mit Anrede: Jer 30,10; 46,28. Aller-
dings ist der Offenbarer dort in keinem Fall ein Ergel, sondern Jahwe selbs! L
Köñler, Die Offenbarungsformel "Fürchte dich nicht" im Alten Testament, SThZ
36 (r919) 33-3s.
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mitzuteilen. Denn [7] Gottes Liebling bist Du! Also merke auf das Wort
und achte auf das Gesicht!

Dieser Texbezug erklärt ganz eindeutig die Motiwerknüpfung von
Opfer, göttlicher Botschaft und Gabriel beim ersten Auftreten des lukani-
schen Verkündigungsengels vor Zacharias (zur Erscheinung im Tempel vgl.
auch Mal 3,1); er erklärt aber gerade nicht die von Dan 29-23 völlig abwei-
chende Form seines Auftretens und seiner Rede und die Gestaltung zweier
weiterer Engelerscheinungen, nämlich vor Maria und vor den Hirten - un-
ter anderen Umständen und vor den Hirten auch ohne den Namen Gabriel
-, nach demselben formalen Muster. Im Buch Daniel fliegt Gabriel heran,
kommt und spricht sofort seine Botschaft.

Ein für die sprachliche Gestaltung der Engelserscheinung ebenfalls
relevanter, aber vor allem ftir die Verkündigung der Geburten thematisch
maßgeblicher Mustertext findet sich im Buch der Richter in der Verkündi-
gung der Geburt des Simson gegenüber der Frau des Manoach: Ri 13,1-25.
Hiei encheint der Engel des Herm (ógq ö11eÀoç xupíou; vgl. Lk 1,11:
íoger1 ôè cútQ &1101.oç rupíou) der unfruchtbaren Frau, spricht aber eben-
falls sofort und ohne Einleitung seine Botschaft:

"Der Engel des Herrn [1] erschien der Frau [vgl. 2] und sagte zu ihr:
Gewiß, du bist unfruchtbar und hast keine Kinder; aber du sollst schwanger
werden und einen Sohn gebären... Die Frau ging und sagte zu ihrem Mann:
Ein Gottesmann ist zu mir gekommen...' (Ri 13,3.6).

4 EINE UMFASSENDE PARALLELE IN DER ILIAS

Eine Parallele zu den Engelserscheinungen des Lukas, tlie über die Muster
von Daniel 1,0,7-12 und Tobit 12,L4-1,8 hinaus auch das dort fehlende Ele-
ment des Auftretens des Engels einschließt und dazu noch eine Reihe von
weiteren gemeinsamen Motiven enthält, findet sich jedoch in der Ilias des
Homer, im 24. Gesang (O), 143-193.

Bote oder "Engel" der Götter, insbesondere des Zeus und seiner Ge-
mahlin Hera, ist in der Ilias die "sturmfüßige" Iris, die Göttin des Regenbo-
gens.ra Sie wird auch wiederholt ausdrücklich als "ö11e1.oç" bezeichnet.ts
Ihre Aufgabe ist es, von Zeus oder Hera zu anderen Göttern oder zu Men-
schen gesandt zu werden, um Botschaften zu überbringen und Aufträge zu
erfüllen. Die bildende Kunst stellt sie dar als geflügeltes Mädchen. Ihr letz-
ter Auftritt in der Ilias ist ihre Sendung von Zeus zu Priamos, dem König
von Troja, der um seinen im Kampf gefallenen Sohn Hektor trauert. Ihm

14) Vgl.: M. Mayer, Iris, in: W. H. Roscher (Hg.), Ausführliches læxikon der griechi-. 
sc-hen und r-ömischen Mythologie 2/2,Hildesheim 1965 (= l¡ipzie 189G1894),
32U357. Erst in der Odyssee übernimmt Hermes diese Rolle.'15) Stellen, wo lris ausdrücklich als "Engel" auftritt, sind: 14,144; 18,16óf.182f;
24,169.190: ü.1yetoç; 8,409; 11,1851' 24,77.159: ri11eIêouoa; vgl. 24,143:
õ.11erlov.



6tl Peter Hofrichter

16)

bringt lris von Zeus die gute Nachricht, daß er mit göttlicher Hilfe den
I-eichnam des Hektor aus dem feindlichen Lager herausholen wird, sodaß
er ihm eine ehrenvolle Bestattung bereiten kann.

Die bereits sieben Jahrhunderte alten Verse des heidnischen Hel-
denepos waren freilich mit der biblischen Redeweise und Glaubenstradi-
tion unverträglich und daher für Lukas auch nicht zitierbar. Lukas sucht,
wie wir gesehen haben, die Muster für die sprachliche Gestaltung seiner
Texte in der Septuaginta. Die übergeordnete Kompositionsidee fließt ihm
aber möglicherweise aus einer anderen Quelle zu. Ein Vergleich- der llias-
Texte mi-t den entsprechenden Texten der lukanischen Vorgeschichte zeigt
inhaltliche und strúkturelle Übereinstimmungen bis in erstaunliche Einzel-
heiten:¡ó

In Ilias 24,143 und Lk 1,27f stimmt die Reihenfolge der gemeinsamen
Elemente überein: Name des Boten [11], Sendung [12], sendender Gott
ll3l,Zielort der Sendung [14] und Name des Adressaten der Sendung [{];
gemeinsam ist außerdem ein Schlüsselbegriff von der Wurzel "*&We'ìrt'
fvgl.12l. Eine biblische Paralle dazu gibt es nicht:

l[ias 24,743: Iris [1I] aber drängte ll2l der Zeus ll3l ins heilige Troja
l14l: Geh, geh schnell, verlal3 den Sitz des Olymp, bring Botschaft (&y'¡eÚ'ov)
[vgl. 1] dem mutigen Priamos [I5l nach Troia hinein! ...24,159: Vlie er gesprol
chen, 

'eilte 
davon die sturmfül3ige lris und gelangte mit der Botschaft

(ri11el.éouoc,) [vgl. lf zu Priamos...[15].-- Lk 1,26 Im sechsten Monat aber wurde gesandt [12] der Engel
(üy1e1,oç) [vgl. 1] Gabriel llll von Gou ll3l in eine Stadt Galilîtas namens
Nazaret Í14) I,27 zu einer Jungfrau [15], verlobt mit einem Mann namens
Josef, aus dem Hause Davids, und der Name der Jungfrau war Maria [151.

Beim Auftritt des Boten in llias 24,169 und Lk 1,11f; (1,28f) und 2,9
stimmen gegen alle anderen Muster überein die Bezeichnung dieses Auf-
tritts durch ein Verbum von der Wurzel u*qrc-" [2] und die Verbindung
und Abfolge der Motive, die nur getrennt wörtliche biblische Parallelen ha-
ben: der Auftritt zusammen mit der Nennung des Boten als "Engel des
Zeus" bzw. "Engel des Herrn" (vgl. auch Ri 13,3) [1] und das Zittern bzw.
das Erschrecken und die Furcht der Adressaten [3] zusammen mit der An-
sage der Rede des Boten (vgl. auch Tob 12,16 und Dan l2,llf) l4l:- Ilias 24,169: Es trat (oti)" [2] aber zu Priamos der Engel des Zeus (Atòç
ó11e1,oç) $1, und so sprach sie kaum redend 14\ den Greis aber ergriff Zittern
(rpó¡roç, vgl. Dan 12,11'8) [3].

Die Texte der llias werden im folgenden in möglichst wörtlicher Übersetzung
wiedergegeben; griechischer Text nãch: D.B. Morno/Th.W. Allen (Hg.), Homeri
opera,2 Éde., olford 1962'= t1929¡.
D'as Hintreten (iotôvcr, orflvcr) ist Topos bei den Erscheinungen der lris: Ilias
1 l, 199; 15, 173; ..18,169; 24,87.
Die wörtliche Übereinstimmung hier gegen Lukas, die Parallelität der Motive in
der folgenden Passage und weitere Entsprechungen über Lukas hinaus - etwa im
"Fliegei" des Gabriä entsprechend der'lris (Da;9,7; vgl. Ilias 15,170) - gibt zu
der Frage Anlaß, der ich hìer allerdings nicht weiter nachgehen möchte, ob nicht

l't)
18)
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Lk 1,11 Es erschien ihm aber ein Engel des Henn (ölyelog KupíoD)
[I], er stand (èotó6) zur Rechten des Rauchopferaltars I2l, L,l2 und Zacha-
rias erschrak [3], als er ihn sah, und Furcht fiel auf ihn [a]. 1,13 Es sprach
aber zu ihm der Engel: ...

Lk 1,28 Und er ging hinein (eíoeÀOóv) [2] zu ihr und sagre: Freu dich,
Begnadete! Der Herr ist mit dir.1,29 Sie aber erschrak [3] über das Wort
und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe. 1,30a Und es sprach der
Engel zu ihr: [4] ...

Lk2,9 Und ein Engel des Herm (&y^¡eloç rupíou) [ll trat (êæéorr¡) [2]
zu ihnen, und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie, und sie fürchteten
sich mit großer Furcht l3l.2,l0a Und es sprach zu ihnen der Engel: [4] ...

Anrede und Zuspruch aller drei lukanischen Engelerscheinungen fol-
gen z''ìtar in dem Wortlaut "Ftirchte dich nicht!" [5] dem Muster von Tobit
12,17 und Dan 12,12, stimmen aber mit llias 24,171 - allerdings auch mit
Dan 12,1.2 - in der namentlichen Anrede des Adressaten [6] und anschlie-
ßend in dem begründenden Hinweis [7] auf den günstigen Anlaß und Inhalt
der Botschaft überein:

llias 24,177: Fasse Mut (@rtpoer) [5], Dardanos' Sohn Priamos ¡61, im
Herzen hab keinerlei Angst! 24,172 Keineswegs nömlich (lóp) tZl komme ich
Böses zu kilnden hierher, 24,73a sondern Gutes hqb ich im Sinn.

Lk 1,13b Fürchte dich nicht [5), Zachariasl [6] Denn (ôrón) [7] erhört
wurde dein Gebet...

Lk 1,30b Fürchte dich nicht l5l, Marial [6] Du hast ntimtich Qeù Ul
Gnade gefunden bei Gott.

Lk 2,10b Fürchtet euch nicht! [5] Siehe nämlich ("t&ù [7], ich ver-
künde euch eine große Freude, welche zuteil wird dem ganzen Volk.

Eine weitere Parallele ist die nachfolgende Selbsworstellung des En-
gels und sein Hinweis auf die Intention seiner Sendung: Ilias 24, 173b und
Lk 1,19b. Einen Ansatz dafür gibt es auch in Tob 12,17: "Ich bin Rafael, ei-
ner von den sieben Engeln, die das Gebet der Heiligen emportragen..."
Dort ist allerdings die Reihenfolge eine andere: Zweck der Sendung,
Selbstvorstellung des Engels, Erschrecken und Furcht der Adressafen, Zu-
spruch des Engels.

llias 24,173b: Und fürwahr, ein Engel von Zeus bin rcå (Áròç ôé ror
úyye)"6ç eipt) [8 ; vgl.l ; 91, 24,17 4 der feme ist und sehr für dich sorgt und sich
deiner erbarmt [vgl. 8-10].

Lk 1,19b lch bin Gabriel, der vor Gott steht [8], und ich wurde ge-
sandt [9], zu dir zu reden und dir dies froh zu verkünden [10]:Als Gemeinsamkeit zwischen der Erscheinung der Iris vor Priamos
und jener des Gabriel vor Maria stellt sich schließlich der Abschluß dar. Er
ist anders als bei der Erscheinung Rafaels gelöst: Tobit und Tobias sehen
Rafael plötzlich nicht mehr. Homer und Lukas - in dem einen Fall, in dem

auch schon im Buch Daniel die Erscheinungen des Engels Gabriel unter dem
Einfluß des Iliastextes standen.



er überhaupt ein formales Ende setzt, bei der Erscheinung vor Maria -
sprechen dagegen von einem einfachen Weggang.' Ilias Zl+,ige So nun also sprechend, ging weg (ðffiêþI1) die schnellfùþige
Iris 1161.- 

Lk 1,38b Und weg ging (ùrflI0ev) von ihr der Engel [16].

Zu erwähnen ist - ohne Zählung - noch das Licht-Motiv, das den lu-
kanischen Engel zumindest bei den Erscheinungen von den Hirten (Lk2,9;
vgl. Apg 12,7)lber Dan 10,6 hinaus mit der homerischen Iris verbindet." þ"s sind erwa sechs Kompositionselemente [11-16], die die Engeler-
scheinungen in der Vorgeschicñte des Lukasevangeliums ausschließlich mit
der Ersch]einung der Iris vor Priamos und nicht mit alttestamentlichen Vor-
bildern verbindén. Diese besondere Bezogenheit auf Homer kennzeichnet
nur die Verkündigung der Geburt Jesu an Maria. Dagegen orientiert sich
die Verkündigung dei Täufers sprachlich stets an alttestamentlichen Tex-
ten. Die Eleñente [1-10] finden sich in gleicher Folge wie bei Lukas sinn-
gemäß ebenfalls bei-Homer, sprachlich nähere Vorbilder und zum Teil [3-7]
iOrtliche und auch sequenzielle Muster haben sie aber in den Büchern To-
bit und Daniel. Nur drei konkrete Motive haben ihre Grundlage aus-
schließlich im Alten Testament: das Abendopfer [ad 2] und der Namen
Gabriel [ad 8] im Buch Daniel und das.. entscheidende Motiv der Ge-
burtsankùndigúng im Buch der Richter. Über die Elementen 3-7 hinaus
zeigt keiner dér alttestamentlichen Bezugstexte eine im Vergleich zu Lukas
puäll"t" oder lückenlose Reihenfolge. umso bemerkenswerter ist bei Ho-
mer die Vollständigkeit und die gleiche Sequenz aller von Lukas verwende-
ten Kompositionselemente.

10 Peter Hofrichter

5 BTNE ZUSA"IZLICHE PARALLELE IN DER ILIAS ZU APG 12

Dieser Befund ist erstaunlich genug; er wird noch erhärtet durch die Beob-
achtung einer zweiten, etwas ãndersartigen Entsprechung: der.Motivparal-
lele zwlschen einer weiteren lukanischen Engelerscheinung, und zwar in der
Apostelgeschichte, und einer anderen Erscheinung der fris, ebe¡falls im 24.
Gèsang ãer Ilias. Die eindrucksvollste lukanische Engelserscheinung n*"j
jenen ãer Vorgeschichte ist zweifellos jene im Kerker des Petrus, Apg.P,t7-
"I0. Zl erwa 15 Motiven der Ilias finden sich bei Lukas Parallelen in fast
gleiche/ Reihenfolge." Apg 12,6 Inâer Nacht [2], ehe Herodes ihn vorführen lassen wollte,
schlief Paru.r [3] mit zwei Ketten gefesselt zwischen zwei Soldate.n; lllvor 4er
Tür aber bewaòhten Posten den Keiker I41.12,7 Plötzlich trat (ènêcÍrl) ein En-
get des Herm (&yyell.oç rupíou) ein 16;11, und ein helles Licht erstrahlte in
ãem Raum. Er stieß Petrus in die Seite, weckte ihn und sagte: Schnell, steh
auf (Av&orc, èv tú,1et)! [7] Da fielen die Ketten von seinen Händen. 12,8
Dðr'Engel aber sagle zuihm: Gürte dich, und zieh deine Sandalen an! Er



24. Gesang der Ilias 7l

tat es, und der Engel sagte zu ihml. Wirf deinen Mantel um, und folge mir! [8)
12,9 Dann ging er hinaus [9], und Petrus folgte ihm (f¡roî,oúOer) [10], ohne zu
wissen, daß es Wirklichkeit war, was durch den Engel geschah; es kam ihm
vor, als habe er eine Vision. 12,10 Sie gingen an der ersten und an der zwei-
ten Wache vorbei und kamen an das eiserne Tor, das in die Stadt fihrt; es öff-
nete sich ihnen von selbst |ll. Sie traten hinaus pZl und gingen [13] eine
Gasse weit; und auf einmal verließ ihn der Engel. 12,'1.1. Da kam Petrus zu
sich und sagte: Nun weiß ich wahrhaftig, daß der Herr seinen Engél gesandt
und mich der Hand des Herodes entrissen hat und all dem, was das Volk
der Juden erhofft hat. 12,12 Als er sich darüber klar geworden war, ging er
zum Haus [13] der Mutter des Johannes mit dem Beinamen Markus, wo
nicht wenige vercammelt waren und beteten [141. 12,13 Als er am Außentor
klopfte, kam eine Magd namens Rhode [15], um zu öffnen.

Dazu ist zu vergleichen die Sendung der lris in den Abgrund des
Meers zu Thetis, um sie auf den Olymp zu holen, Ilias 24,77-100:te

lljas 24,77 (Zeus) Sprach's, und Iris erhob sich, die windschnell eilende
Botin ('lptç dell,óroç'ô^iyelÉouoc) |1,24,78 zwischen Samos hinab und
die rauhumstarrete Imbros 24,79 Sprang sie l'ns finstere Meer l2l, und es
scholl die Woge des Sundes. 24,80 Jene sank wie gründendes Blei in die
Tiefe hinunter,24,8'1. Welches über dem Horn des geweideten Stieres befe-
stigt,24,82 Sinkt Verderben zu bringen den gierigen Fischen des Meeres.
24,83 Jetzo fønd sie Thetis l3lin wölbender Grou [4] und die andem 24,84
Meeryöttinnen umher; sie selbst in der Mitte gesetzet 15124,85\V'einte des Sohns
Schicksal, des untadligen, welchem bestimmt war,24,86 Ferne vom Vater-
land in der scholligen Troja zu sterben. 24,87 Nahe rat (&y¡oit ô'iotcp6vr¡)
und sprach die windschnell eilende /ru [ó1. 24,88 Hebe dich Thetis (-Opoo,
@étrç) [7], es ruft der ewige Herrscher der Welt, Zeus.24,89 lhr antwortete
drauf die silberfüßige Thetis: 24,90 Warum heißt mich solches der Mäch-
tige? Blödigkeit hält mich,24,91. Ewigen Göttern zu nahn, weil Gram mir
die Seele belastet. 24,92 Aber ich geh; auch entfall umsonst kein Wort, was
er redet. 24,93 Also sprach und nahm ihr Gewand die heilige Göuin 181,24,94
Dunkelschwarz; noch keinen umhüllete schwärzere Kleidung. 24,95 Jene
nun ging lglu und voran die windschnell eilende lris 24,96 Führete (f¡1eit') [10];
beidseits wich ihnen aus die ll/oge des Meeres Ú71.24,97 Ab sie den Strand nun
entiegen |2lu entschwangen sich beide gen Himmel 11,31. 24,98 Und sie
fanden den waltenden Zeus, und rings um den Hemcher 24,99 Sapen zu Rate
gesellt die unsterblichen seligen Göuer ll4l. 24,100 Jene nun saß nieder bei
Zeus, es wich ihr Athene 24,101 Here ll5l reicht in die Hand ihr den schö-
nen goldenen Becher, 24,102 Freundliche Wort ihr sagend; sie trank und
reichte zurück ihn.

Die literarische Beziehung ist hier noch weit weniger eine wörtliche
oder inhaltliche als in der Vorgeschichte des Evangeliums. Umso deutlicher

1e) Metrische Übersetzung nach: Homer, Ilias/Odyssee in der Úbertragung von Jo-
hann Heinrich Voss (llias Hamburg 1793, Odyssee Hamburg 1781), München
1957, 418 (leicht modifiziert).
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ist die Analogie der Motive: Petrus befindet sich in der Nacht im Gefäng-
nis, Thetis im finsteren Meer in einer Höhle [4]. Petrus schläft zwischen
zwei Soldaten und ist bewacht von Aufsehern; Thetis sitzt in der Mitte von
anderen Meergöttinnen [5]. Der Engel tritt an Petrus heran, stößt ihn in die
Seite und sagt: Steh schnell auf! - Iris tritt nahe an Thetis heran und sagt:
Erhebe dich, Thetis! [7] Beide, Petrus und Thetis kleiden sich für ihren
Aufbruch an [8]. Beide folgen dem vorangehenden Gottesboten nach [9;
101. Für den Engel und Petrus tut sich das Tor auf; ftir Iris und Thetis teilt
sich das Wasser [11]. Im Hause der Mutter des Johannes Markus sind die
Gläubigen versammelt; am Olymp beraten die versammelten Götter [14].
Beide, Petrus und Thetis, werden von einer Frau empfangen: dem Paulus
wird von der Magd Rhode die Tür geöffnet; Thetis erhält von der Göttin
Hera den Begrüßungstrunk [15].

Natürlich kann man diese vielgliedrige Analogie für einen merkwür-
digen Zufall halten, wenn es auch schwerfallen dürfte, ebenso dichte
"zufällige" Entsprechungen von anderen Texten zu finden. Es bleibt aber in
jedem Fall zu bedenken, daß Lukas den Ilias-Text von Jugend an gekannt
haben muß und daß es daher schwer vorstellbar ist, die Analogie zu Ilias
24,77-lO2 wäre ihm bei der Abfassung des 12. Kapitels seiner Apostelge-
schichte nicht zumindest selbst aufgefallen. Wenn sie ihm aber bewußt war,
dann muß er sie wohl bejaht und eigentlich auch gewollt haben. Dies liegt
umso näher, als er die im Text der Ilias wenig später folgende Sendung der
Iris zu Priamos (24,243-200) ebenfalls als Muster benützt zu haben scheint:
eben in der Vorgeschichte seines Evangeliums. Beide Beobachtungen stüt-
zen einander und haben gemeinsam ein wesentlich höheres Gewicht als
einzeln genommen. Der Zusammenhang der Befreiung des Petrus mit der
Ilias wird aber durch Beobachtungen nrr Aufforderung des Engels "Steh
auf!" und zur selbsttätigen Offnung des Tores noch zusätzlich gestützt.

Mit denselben Worten wie die Thetis rüttelt die Botin lris auch schon
den Achilles auf: Ilias 18,170 Hebe dich, Peleus' Sohn, du schrecklichster
unter den Männern! 15,171, Eile Patroklos zu Hilf! Die Aufforderung
"öpo(e)o - Steh auf!" stand daher mit dem Erscheinen der Iris in einer ein-
prägsamen Verbindung und haftete dem l-eser fest im Gedächtnis. Die
Substitution dieses epischen Ausdrucks durch '&vúotc, êv t&1er" legt sich
nahe. Die Reminiszenz der Auferstehung, wie sie Walter Radl aufgrund der
vorangehenden Aussage 'ijletpev arStòv lé1<ov" (Apg 12,8) vermutet hat,æ
braucht deshalb keineswegs ausgeschlossen zu werden.

Ebenfalls zweifach in der Ilias verankert - wenn auch nicht im Zu-
sammenhang mit der Iris - ist das Motiv der selbsttätigen Öffnung des To-
res. Im Bericht über die wunderbaren Befreiung des Petrus heißt es: Apg
12,10: "Sie kamen zu dem eisernen Tor -ëni tr'¡v rúLr1vtì¡vorôepõv -, dai
in die Stadt führte, welches sich ihnen von selbst öffnete - iittç critopú,r¡

20) W. Radl, Befreiung aus dem Gefängnis. Die Darstellung eines biblischen Grund-
themas in Apg 12, BZ 27 (1983) 8l-96: 93. RarJl interpretiert die Befreiung in
Apg 12 vor ailém auf dem Hintergrund der Pascha- und Exodusthematik.
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f¡voíy¡ cúto[ç." Wörtliche Parallelen dazu finden sich in llias 5,749 und
gleictrtäutend ã,393:ttcùró¡rcrcr ôè ¡rúIat púxov or5pcvoõ, üç ë1gov "Opcr -
Und aufkrachtenvonse/ösr des Himmels Tore, die die Horen hüteten.

Angesicht der mehrfachen Bezogenheit des Angelophanie-Motives
bei Lukas auf die Ilias tritt eine andere klassische Parallele zur Toröffnung
bei der Befreiung des Petrus eher in den Hintergrund, nämlich jene in den
Bacchen des Euripides, die bereits Origenes in Contra Celsum 1,35 bemerkt
und Johann Jacob Wettstein verzeichnet hat.22 Die von Wilhelrh Nestle,
Otto Weinreich und zuletzt von Reinhard Kratz ausführlich analysierte
Stelle, die von der wunderbaren Befreiung der von Pentheus gefesselten
Bacchen durch Dionysos handelt, lautet:

Bacch 446 Von selást wurden ihnen die Fessel.gelöst von den Füþen
(c.rirópcrc, ô' critciç ôeopù ôte1.ú01 reôõlv), 447 Die Schlösser und Türen
taten ohne Menschenhand sich auf (xî,Seç ô' ôvflrcv 0upét' öveu 0vr1t!ç
lepóç). 448 Von vielen Wundern voll ist dieser Mann gekommen 449 In un-
ser Theben...

Die Nähe der beiden Texte ist evident. Aber Petrus fielen die Ketten
nicht von den Füßen, sondern von den Händen (Apg L2,7), und von selbst
öffneten sich nicht Schlösser und Tür, sondern das Tor (Apg 12,10). In der
geschilderten Befreiung der Bacchen fehlt gerade das persönliche Auftre-
ten des Dionysos analog dem des lukanischen Engels. Auch alle weiteren
Motive bleiben ohne Entsprechung. Damit soll aber nicht die Möglichkeit
eines zusätzlichen Einflusses dieser Stelle auf die Gestaltung der Szene
durch Lukas ausgeschlossen werden, zumal auch andere Beobachtungen
eine entsprechende Kenntnis des Lukas möglich erscheinen lassen.ã Insge-

2t)

22)

Notiert von Nestle, Anklänge (Anm. 5) 233, und von R. Kratz, Rettungswunder.
Motiv-, traditions- und formkritische Aufarbeitung einer biblischen Gattung
(EHS23/123), Frankfurt 1979,354. K¡a¿ bietet eine umfangreiche Dokumenta-
tion des Türöffnungsmotivs, vollständiger als vor ihm schon Weinreich, ohne
aber noch mit direkten Abhängigkeiten zu rechnen. Weinreich, Gebet (Anm. 5)
207-229.331, behandelte die beiden llias-Stellen ausführlich, maß ihnen aber fi.ir
Apg 12,10 keine Bedeutung bei, weil er das Muster für die Türöffnungen und Be-
freiungen in Apg4,l-22;5,17-41;12,3-19 und 16,19-40 in den Bacchen des Euri-
pides sah.
Der Vergleichstext Eur. Bacch. 447f wird zusammen mit anderen zuleøt auch in
den Kommentaren von A. Weiser, Die Apostelgeschichte. Kapitel l-12 (OTK
5/l = GTB 507), Gütersloh/Würzburg 1981, 284f (ausführlich), R. Pesch, Die
Apostelgeschichte, l. Teilband: Apg l-12 (EKK 5/1), Zürich u.a. 1986, 3ó5, er-
wähnt und von Kratz, Rettungswunder (Anm. 21) 375-383, abgehandelt. Eine di-
rekte Abhängigkeit wird aber nicht mehr in Erwägung gezogen. Vgl. aber schon
Origenes, Contra Celsum 1,35, und dazu Weinreich, Gebet (Anm. 5) 339f.
Aufgrund der sonst seltenen Begriffe: Oeó¡rcrloç und la.xtíÇar (Apg 5,39; vgl.
Eur. Bacch. 45.325.1255 und Apg 26,14; vgl. Eur. Bacch. 795), der Bekehrungsvi-
sion (Apg 93ff;22,6ff; vgl. Eur. Bacch. 1078-1085) und der weiteren wunderba-
ren Befréiungen (Apg 5,19; vgl. Eur. Bacch. 447, und Apg l6,23ff; vgl. Eur.
Bacch.585-&41): Nesúe, Anklånge (Anm.5), und Weinreich, Gebet (Anm.5),
jeweils an den oben angegebenen Stellen.

23)
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samt ist aber die Beziehung zu der Engel-Rolle der Iris in der Ilias wesent-
lich umfassender.a

6 DIE METHODE DER "IMITATIO"

2s)

Das für die A¡beit des Lukas wahrscheinlich gemachte Verfahren ist nicht
erst aus den vorgeführten Sachverhalten und Vermutungen erschließbar.
Lukas hat sich leãiglich einer in der antiken Rhetorik fest verankerten und
senau umschriebenen Methode bedient, nämlich der "imitatio", der
iNachahmung" literarischer Vorbilder. Heinrich l-ausberg hat in seinem
,'Handbuch dér literarischen Rhetorik" die entsprechenden Informationen,
vor allem aus Quintilian, zusammengestellt.ð Schon die Auswahl der
Schullektüre erfolgte im Hinblick auf die sprachlichen, stilistischen und lite-
rarischen virtutes dèr Autoren und die in ihren Werken gegebenen "exempla
(Quint. 10,1,2), die" dann "als Vorlage det.imitatio-(Quint..1O'1,3) dienen,
ùÀ¿ ,*u. in dér grammatischen Sprachrichtigkeit(...), im Stil (...) und in der
literarischen Geltaltung".ã "Die lèctio ist die Aufnahme des geschriebenen
Kunstwerkes in den Géist des [æsers... Die wiederholte L¡ktüre dringt in
die memoria ein und führt schließlich zur imitatio... Da die læktüre viele
Autoren als Muster anbietet, gibt es" auch "eine - konzentrierende Imitatio
- (...): Quint . 10,2,26: plurium bona ponamus 

^ante 
oculos, ut aliud ex alio hae-

,"àt'"t, cuod cuique loco conveniat, aptemus."27 Es gehörte also zu den arrsge-
wiesenen Methõden der Rhetorik, sich gleichzeitig an mehreren und ver-
schiedenen Vorbildern zu orientieren, so wie Lukas für die Gestaltung der
Angelophanien in der Vorgeschichte seines Evangeliums die Bücher Da-
nie[ tobit, Richter und die Ilias herangezogen hat. Eine weitere Methode
der Poetik, die für die Arbeit des Lukas in Betracht gezogen werden muß,
ist die der Paraphrase und aemulatio. Metrische Texte in Prosaerzähhr¡gs¡
zu transponie.ei, *ar eine der grundlegenden-Übungen des Unterrichtes:
',Die prôsa-Paraphrase poetischér Vorlagen spielte sich in drei Phasen ab:
1) Auflösung dei Versmaßes; - 2) interpretatio; - 3). eige^ntliche paraphrasis._-
Im einzelneñ: l) Zunächst muß das Versmaß (...) aufgelöst werden: ... 2)
Sodann wird der so gewonnene Prosatext von poetischen Wörtern und
Formen gereinigt... 3) Sodann wird der interpretatio-Text dem Prozeß der

Es fällt auch auf, daß Lukas als "Engel" vor allem solche Himmelswese¡ bez_eich-
net, die rvie die iris dem Gortesbotðn- und Beistands-Modell enrsprechen.(Lk 1-
Z;iZ,ql; Apg 5,19; 12,7). Als Intepreten beim leeren Grab und bei der Himmel-
fáhrt'erictràíneir tiingêjen jeweiË "zwei Männer in leuchtenden (oder: weißen)
Gewändern" (Lk24,4: Apg 1,10).
H. t-ausberg,'Handbuch'd"er litérarischen Rhetorik. Eine Grundlegung der Ute-
raturwisseniôhaft, 2 Bde, München 21973.

24)

26\ l¿usbers. Handbuch (Anm.25)
27i tausber!, Handbuch (Anm. 25)

Marcus Fabricius Quintilianus.
(Texte zur Forschung 2 und 3),

37, S 26.
546f, $$ l4l-144; vgl. H. Rahn (Hg. und Uben),
Ausbilduns des Rèdners. Zwölf Bücher, 2 Bde.

Darmstadt iglz; z,qts-qg6: I 0,2 Nachahmung.
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modi (...) unterworfen: ... Durch die Anwendung der rhetorischen Prosa-
Modi ahmt der Prosaiker nach seinem eigenen aptum den Dichter nach: die
imitatio ist also keine interpretal¿b-Sklaverei..."ã Es ist daher selbstverständ-
lich, daß Lukas seine epischen Vorbilder niemals wörtlich übernimmt, daß
er in seiner eigenen Sprache spricht und die Vorbilder für seine eigenen
Zwecke modifiziert und adaptiert. Die Tendenz des Lukas zur sprachlichen
Septuaginta-Mimesis ist bekannt.æ Die Ausdrucksmittel für seine Imitation
klassischer Motive sucht er in der griechischen Bibel.

7 DIE EINSTELLUNG DES LUKAS ZU SEINEM GRIECHISCHEN
ERBE

Eine solche Benützung der Ilias setzt freilich nicht nur die Kenntnis, son-
dern wohl auch eine grundsätzlich unbefangene Einstellung zum literari-
schen und religiösen Erbe der griechischen Tradition voraus. Finden sich
bei Lukas dafür Indizien? Nur zwei neutestamentliche Autoren setzten sich
überhaupt mit dieser Thematik auseinander: Paulus und Lukas. Paulus
nimmt insgesamt dreimal Stellung zur Frage des Götzenopferfleisches und
äußert sich dabei auch bezüglich der heidnischen Götter. Teils hält er die
Götterbilder für nichtig und die Götter für inexjstent: oíôa¡rev ötr oúôèv
eiôolov êv róopo., rcù ötr oúôeùg 0eòç eí pi eíç (lKor 8,4) - das dürfte
seine persönliche Uberzeugung gewesen sein. Teils verbindet er die Götter
jedoch im Sinne seiner judaisierenden Gegner mit Dämonen (lKor 10,18-
21). Diese Dämonisierung des griechisch-römischen Pantheons hat sich
schließlich bei den Apologeten und ganz allgemein in der Kirche durchge-
setzt; sie entspricht aber sehr wahrscheinlich nicht der eigenen Auffassung
des Paulus und wohl auch nicht der des Lukas. Dort wo Lukas auf die grie-
chische Religion zu sprechen kommt, sucht man vergeblich eine Abwertung
oder gar Verteufelung. Im Gegenteil, Lukas knüpft mit der christlichen
Verki.indigung positiv an die Vorstellungen der griechischen Religion an.
Dies gilt für seine Schilderung der Mission von Paulus und Barnabas in Ly-
stra (Apg 14,8-18) und exemplarisch für die berühmte Areopagrede, die er
Paulus in den Mund gelegt hat (Apgl7,22-31).

In Lystra läßt Lukas den Paulus zu den læuten, die ihn und Barnabas
als Zeus und Hermes verehren wollen, sprechen: "Auch wir sind nur Men-
schen, von gleicher A¡t wie ihr; wir bringen euch das Evangelium, damit ihr

I:usberg, Handbuch (Anm.25) 530, $ 1100.
Plümacher, Apostelgeschichte (Anm. 6) 50ó: "... Zu diesen Anklängen gehören
selbswerständiich nicht die sachlichen Zwecken dienenden Schriftbeweise..,
ebensowenig solche Anspielungen, die zwar keine regelrechten Schriftzitate sind,
aber doch auch sachliches Gewicht haben..., sondern allein solche Reminiszen-
zen, deren Sinn einzig im Anklang an Wortwahl, Stil oder auch bestimmte Stel-
len der LXX zu sehèn ist, ohne -daß in theologisch relevanter Weise auf den
Sachinhalt dessen, was anklingt, abgezielt wird."

28)
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euch von diesen nichtigen Dingen (rirò toútov parcúov) zu dem leben-
digen Gott bekehrt,.." (Apg 14,15). Lukas läßt Paulus die heidnischen Göt-
ter also keineswegs als Dämonen bezeichnen, auch nicht eindeutig als
"nichtig", wie es.der Eigenaussage des Paulus lKor 8,4f entspräche, sondern
das Prädikat 'þrírcrog - unnütz, nichtig" soll sich wohl im Sinne des Lukas
eher auf den Kult beziehen, der Paulus und Barnabas entgegengebracht
wird. Selbst über die A¡temis von Ephesus finden sich keine polernischen
Aussagen (Apg 19,23-aQ.

In der Areopagrede läßt Lukas seinen Helden Paulus sogar positiv an
die griechisch-römische Religion anknüpfen, an den Kult der von -Griechen
und Römern sicherheitshalber verehrten "unbekannten Götter,',æ deren
Singular er mit dem Gott der Bibel gleichsetzt (Apgt7,23). Hier zitiert er
auch den.griechischen Dichter Aratos: "Wir sind von seiner Art' (Apg
17,28) und knüpft daran seine Argumentation gegen die Götterbilder uñã
für den einen lebendigen Schöpfer- und Erlöser-Gott. Auf das besondere
Interesse des Lukas für die im Mittelplatonismus verankerte trichotomische
Anthropologie bei der Gestaltung der Versuchungsgeschichte und der
Passionserzählung seines Evangeliums habe ich in einer eigenen Untersu-
chung aufmerksam gemacht.3t Die scheinbar untiberschreitbare Grenze zwi-
schen jüdischer und heidnischer Tradition entbehrt also für Lukas nicht ei-
ner gewissen Durchlässigkeit. Man wird ihm daher auch die literarische
Benützung_der Heldenepen Homers zutrauen dürfen, zu denen sein eige-
nes Doppelwerk insgesamt in einem kaum übersehbaren und erst nochlu
refl ektierenden Analogieverhältnis steht.

30)

31)

Belege bei E. Haenchen, Die Apostelgeschichte (KEK 3), Göuinsen t01956. 461.
Zum hellenistischen charaktei der Areopagrerìe vgl. die klasíische uniersu-
ghqpg vgn E. Norden, Agnostos Theos, Stuugãrt 4195õ ( = 19l2), l-140.
P. Hofrichter, Das dreifache Verfahren übõr Jesus alò Gottelsohn Könis und
Y"lt.h. Zur Redaktionsgeschichte der Prozelitradition, Kairos 30/jl (l9S"g/S9)
69-81.


